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1 Zielarten 
Zielarten sind Arten, die gefährdet sind und für die das Projektgebiet eine besondere Verantwor-

tung trägt. Sie sind lokal bis regional vorkommende, aber national gefährdete Arten, die erhalten 

und gefördert werden sollen und für welche die Schweiz in Europa eine besondere Verantwor-

tung trägt. (Anhang 4 B, Ziffer 2.2 Abschnitt a DZV) 

1.1 Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris) 

 

Merkmale: kontrastarmes Gefieder in Brauntönen; Bauch bräunlich-weiss; durch den langen 

Schnabel und ziemlich spitzen Kopf relativ „forsch“ wirkend. Ähnlich dem Teichrohrsänger und 

anderen kontrastarmen bräunlichen Vögel, an Stimme zu unterscheiden 

Lebensraum: Streueflächen mit mindestens teilweise üppiger, hochstaudiger Vegetation, Wasser-

gräben und Teiche mit breitem Saum aus Hochstauden.  

Verhalten: Eine Jahresbrut, Nest hängt in Beständen hochstieliger, senkrechter hochstauden, am 

häufigsten Brennesseln. Legebeginn meist Anf. Juni, Brutdauer und Nestlingszeit insgesamt 20 – 

29 Tage; vorwiegend tagaktiv, Ankunft in Brutgebiet erst zw. Mitte Mai und Anf. Juni; klettert 

geschickt an Pflanzenstängeln; Nest wird nie direkt angeflogen. Frisst kleine Insekten, Spinnen 

und Schnecken  

Massnahmen: Ufersäume (Hochstaudensäume, Röhrichte) anlegen und höchstens abschnittweise 

durch Rotationsmahd pflegen; nicht vor dem 30 Juli; Gräben öffnen bzw. erhalten; Buntbrachen 

im Reifestadium bestehen lassen.  
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1.2 Ampfer-Grünwidderchen (Adscita statices) 

 

Merkmale: Kopf und  Thorax sind glänzend grün, Thorax gelegentlich auch blaugrün schimmernd. 

Die Vorderflügel sind breit mit deutlichem Saum weniger glänzend, meist blaugrün, manchmal 

auch grün bis gelbgrün. Die Fransen sind schwärzlich grau. 

Lebensraum: Das Ampfer-Grünwidderchen besiedelt insbesondere Feuchtwiesen im Moorrand-

bereich, aber auch trockenere Magerrasen mit der Raupennahrung und früher auch mesophile 

Extensiv-Wiesen, die es heute fast nicht mehr gibt. 

Verhalten: Die Falter sind tagaktiv, fliegen aber bei trübem Wetter kaum. Die Raupen leben nach 

dem Schlüpfen aus dem Ei bis zur Überwinterung zunächst minierend. Danach ernähren sie sich 

bevorzugt von den Blättern des Wiesen-Sauerampfers. Sie leben ab August, überwintern und ver-

puppen sich im Mai des folgenden Jahres. 

Massnahmen: Moorbereiche und Feuchtwiesen erhalten und schützen. Wichtig sind das gestaf-

felte Mähen der Wiesen und das Stehenlassen von Altgrasstreifen über Winter. So werden die 

Raupen nicht vollständig mit dem Schnittgut abgeführt.    

 

1.3 Kleiner Blaupfeil (Orthetrum coerulescens) 

   

Links: Männchen; Mitte: Weibchen; Rechts: Paarung 

Merkmale: Flügelspannweite 6-7 cm; Männchen Hinterleib hellblau, Weibchen graubraun bis hell 

gelblich braun.  

Lebensraum: Unbeschattete, regelmässig abschnittweise geräumte Gräben, Pioniertümpel, Quell-

fluren 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi6pJ6NmdrRAhUGPBoKHQtRD9EQjRwIBw&url=http://www.lepiforum.de/lepiwiki.pl?Adscita_Statices&bvm=bv.144686652,d.ZGg&psig=AFQjCNH7WXRJsjBvo2Ioz1JG1za9VmyxdQ&ust=1485327183055222


Bauernverband Nidwalden  1.1 „Stanser Ebene“ - Zielarten 

Buochs, 22. September 2017  Seite 4/8 

Verhalten: Eiablage mit ruckartigen Bewegungen aus dem Flug über seichtem Wasser; Larven 

leben im Schlamm vergraben an seichten Gewässerstellen und entwickeln sich in 1-2 Jahren zur 

Libelle; die Libelle sitzt gern an sonnig exponierten Orten (Steine, Kahlstellen); Paarung findet im 

Flug und sitzend statt und dauert nur wenige Minuten. Larve frisst Wasserinsekten, Libelle frisst 

Insekten.  

Massnahmen: Geeignete Pionier-Gewässer erhalten und anlegen, besonders ideal sind drei oder 

mehr Tümpel, bei denen im Rotationsverfahren abwechslungsweise der Pionierzustand wieder 

hergestellt wird; Gräben, Bäche und Bächlein öffnen bzw. erhalten und im Rotationssystem pfle-

gen; Ufersäume abschnittweise bereits im Frühjahr mähen; Quellaustritte und Rieselstellen erhal-

ten, deren Beschattung durch aufwachsende Bäume verhindern 

 

1.4 Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus fuscus) 

  

Links: Männchen, Rechts: Weibchen 

Merkmale: Grundfärbung ist hellgrün, auf dem Rücken verläuft eine braune, hell eingefasste 

Längsbinde. Vereinzelt treten auch Hellbraune bis gelbliche Exemplare auf. Fühler sind ca. 3-mal 

so lang wie der Körper. Weibchen mit schwertförmiger, schwach gebogener Legeröhre 

Lebensraum: die langflügelige Schwertschrecke besiedelt Feuchtwiesen, Feuchtwiesenbrauchen, 

Binsen- und Seggensümpfe, Rörichte und feuchte Hochstaudenflure. Daneben werden aber auch 

trockenere Staudenflure, hochwüchsige Wiesenbrachen und Reitgras-Bestände Bewohnt. Wichtig 

für das Vorkommen sind hochwüchsige Pflanzenbestände mit ausgeprägter vertikaler Struktur, 

markhaltiger Pflanzen für die Eiablage, zumindest teilweise ungenutzte Flächen (keine Mahd) und 

keine zu strake Trockenheit. 

Verhalten: Sitzt gerne senkrecht an Pflanzenstengeln und –blättern. Eiablage in markhaltige 

Pflanzenstängel oder in Blattscheiden. 1-jähriger Entwicklungszyklus; Larve schlüpft nach dem 

ersten Winter; adulte Exemplare findet man von Juli bis Oktober. Frisst Gräser, Kräuter und Klei-

ninsekten 
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1.5 Gelbbauchunke (Bombina variegata) 

  

Merkmale: Kopf-Rumpflänge 3.5 – 5cm; oben sandgrau, dicht mit Warzen bedeckt; Unterseite 

graublau mit grossen gelben Flecken.  

Lebensraum: Seichte, warme, meist kleinflächige Tümpel und Pfützen, die im Winter austrocknen; 

oft an Pionierstandorten, auch in nassen Viehweiden mit temporären Pfützen.  

Verhalten: Mehrere getrennte Laichphasen; heftet den Laich als kleine Ballen mit bis zu 30 Eiern 

an Pflanzenstängeln; Quappen schlüpfen nach 2-4 Tagen – entwickeln sich innert 1-2 Monaten bis 

spätestens September zu Unken; die Erwachsenen „treiben“ oft bewegungslos mit ausgestreckten 

Hinterbeinen an der Wasseroberfläche; sie bleiben im ersten Sommerhalbjahr im/am Wasser, 

danach meist in Gewässernähe. Kaulquappen fressen Algen; Erwachsene fressen Würmer, Glie-

derfüsser.  

Massnahmen: Sonnige, ständig offen gehaltene Feuchtstellen mit temporärern Kleingewässern 

neu schaffen bzw. erhalten (Grösse 0.5-1m2), Wasserführung im Sommer mind. 3 Monate; mehre-

re Kleinstgewässer anbieten; in deren Nähe versteckreiche, feuchte Krautfluren und Gehölze an-

bieten; Vernässte Stellen in Weiden und Wiesen mit zeitweiligen Tümpeln zulassen; Vernetzung 

zw. Besiedelten Standorten fördern (durch Anlegen von Säumen mit Versteckmöglichkeiten, z.B. 

Ast- oder Steinhaufen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.karch.ch/karch/de/home/amphibien/bildergalerie.html#21
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2 Leitarten 
Leitarten sind Arten, die für das Projektgebiet charakteristisch sind oder waren. Sie sind charakte-

ristisch für eine Region und repräsentativ für einen bestimmten Lebensraum, d.h. sie kommen 

dort entsprechend häufiger vor als in anderen Naturräumen. Die Leitarten dienen damit als 

„Messgrösse“ für die Qualität des Lebensraums, den sie besiedeln. (Anhang 4 B, Ziffer 2.2 Ab-

schnitt a DZV) 

2.1 Spierstaude (Filipendula ulmaria) 

  

Merkmale: 0,5–2 m hoch, oben verzweigt. Blätter unterbrochen gefiedert mit 2–5 Paaren von 

grossen Teilblättern, dazwischen sehr kleine zusätzliche Teilblättchen. Endteilblatt gross, 3–

5lappig. Blüten klein, weiss, meist mit 5 Kronblättern, zwittrig, sehr zahlreich in einer reich ver-

zweigten Spirre. Blütezeit von Juni bis August.  

Lebensraum: Feuchte Wiesen, Gräben, Bachläufe  

Massnahmen: Erhalt der typischen Lebensräume 
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2.2 Zauneidechse (Lacerta agilis) 

  

Links: Weibchen, Rechts: Männchen 

Merkmale: Gesamtlänge bis zu 18 cm, Grundfarbe braun, Männchen zur Paarungszeit mit grünen 

Flanken; auf dem dunklen Rückenband oft ein „leiterartiges“ Muster, auf den Flanken schwärzli-

che, weiss gekernte Flecken.  

Lebensraum: Extensiv genutzte Wiesen, Weiden, Säume, Gehölzränder, Ruderalflächen etc. mit 

sonnigen, unterschlupfreichen Strukturen wie Ast- oder Steinhaufen und Altgrasbeständen 

Verhalten: Winterruhe in Erdlöchern und frostfeien Spalten, im Frühling (März) erscheinen zu-

nächst die Jungtiere und Männchen, einige Wochen später dann die Weibchen; die 5-14 weich-

schaligen Eier werden im Mai-uni an sandigen, sonnigen Plätzen in selbstgegrabenen Höhlen ab-

gelegt; bei Ergreifen am Schwanz wird dieser abgeworfen und zuckt eine Weile. Sie fressen Insek-

ten, Spinnen und Regenwürmer. Sie sind sehr Mobil (Maximalwanderdistanz bis 1 km) 

Massnahmen: Sonnige Waldränder stufig gestalten, mit Waldmantel, Saum und Kleinstrukturen; 

Extensivwiesen: Gestaffelte Mahdverfahren anwenden, oder extensiv beweiden; In sonniger Lage 

Kleinstrukturen (Ast-, Streu- oder Steinhaufen) anlegen bzw. erhalten; Rohböden bzw. offene 

Bodenstellen zulassen und fördern, insb. an Böschungen; Trockensteinmauern, Steinhaufen, Fels-

blöcke erhalten; Hauskatzen von den Lebensräumen der Art fernhalten; Säume und deren Umge-

bung: Schonendes Mahdverfahren (Balkenmäher) anwenden 

 

 

 

 

 

http://www.karch.ch/karch/de/home/reptilien/bildergalerie.html#11
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2.3 Märzveilchenperlmutterfalter (Argynnis adippe) 

  

Merkmale: Die Flügeloberseiten sind wie bei vielen Perlmutterfaltern orange gefärbt und haben 

eine schwarze Musterung. Auf der Orangen Unterseite der Hinterflügel sind neben einigen feinen 

schwarz gerandeten Perlmutterflecken kleine weisse Flecken, die braun gerandet sind. Diese feh-

len dem ähnlichen Grossen Perlmutterfalter (Agrynnis aglaja).  

Lebensraum: Man findet sie in trockenen, grasigen und bebuschten Gebieten und an Rändern 

und Lichtungen lockerer Wälder. Verbuschung macht ihnen, im Gegensatz zum Grossen Perlmut-

terfalter nichts aus 

Verhalten: Die Falter saugen Nektar an Korbblütlern und Disteln und sind insbesondere am Wald-

rand in Gruppen zu finden. Die Falter fliegen in einer Generation von Mitte Juni bis August. Die 

Raupen findet man ab August und nach der Überwinterung bis Juni. Die Raupen ernähren sich von 

Veilchen. Die Weibchen legen die Eier an den Blättern der Futterpflanze ab. Die Raupe überwin-

tert im Ei und schlüpft im Frühjahr. Die Verpuppung erfolgt an kräftigen Stängeln in Bodennähe.  

3 Wirkungsziele 
Der Brutvogelbestand des Sumpfrohrsängers und das flächendeckende Vorkommen der Spier-

staude bleiben erhalten und werden anlässlich der Wirkungskontrolle bestätigt.  

Die Bestände der übrigen Ziel- und Leitarten bleiben erhalten und werden innerhalb des Projekt-

perimeters durch Nachweise anlässlich der Wirkungskontrolle bestätigt oder die Bestände werden 

im Rahmen der Wirkungskontrolle durch Nachweise in einem vergleichbaren Landschaftstyp des 

LEK Nidwalden bestätigt 

 

Text- und Bildquellen siehe „Artenportraits Ziel- und Leitarten Uebersicht Projekte 1.1 - 24.1“ 
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